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deutschen Hochall'hahol'fen ab Ende 
November bzw. Dezember 1994 als 
ausverkauft. Anfang März 1995 herr­
schte ktu'zzeiti g nochmals rege Nach­
Ii'age nach den Sorten Hersbrucker, 
Northerll ßrewer und Brewers Gold. 
allerdings auf sehr niedrigem Preis­
niveau. 

Obwohl die Ernte 1994. sowohl hin­
sichtli ch Ertrag als auch Alphasäure­
gehalt. eine der schlechtesten Ernten 
in Deutschland war, kam es zu kei­
nem Ausverkauf. Vorratskäufe aus 
der Rekordernte 1993 ermögli chten 
es der Brauinctustri e. sich dem Frei­
markt 1994 fernzuhalten. Di e unver-

Landeinkanfsl'reise in DM netto per 50 kg in LandhaUen: 

Gebiet/Sorte Se .94 Okt.94 Nov. 94 Dez. 94 
Hallertau Hersbrucker 300 150 150 150 
Hallertau Perle 400 400 400 
Hallertau Hallertauer Tradition 400 400 400 400 
Hallertau Select 400 370 400 370 
Hall ertau Northern Brewer 400 300 200 250 
Hall ertau Brewers Gold 300 150 80 150 
Hallertau Hallertauer Magnum 550 550 550 500 
Hall ertau Nugget 400 400 300 300 
Spalt 500 500 480 480 
Tettnang 580 530 500 500 

FRANKREICH 

Anbauflächen und Erntemengen 

1994 

kauften Hopfen. vor allem Northern 
Brewer und Brewers Gold, wurden 
noch vor dem Abl auf der Abwaage­
fri st zum 31. März 1995 von der 
HVG/ Erzeugergemeinschaft übernom­
men. 

Jan.95 Feb. 95 März 95 
150 150 
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1993 1994 1993 
Anbaufläche ha 0 -Ertrag to/ha Erntemenge to 

Wachstum und Qualität 
Frankreichs Hoprenbau hatte 1994 

mit überdurchschnittlich hohen Tem­
peraturen und extremer Trockenheit 
zu kämpfen. Dadurch fi elen die Alpha­
säurenwerte, vor allem der Aroma­
sorten. unterdurchschnittli ch aus. Di e 
Bittersorten (Brewers Gold, Northern 
ßrewer) waren weniger betroffen. 

Die Erträge hingegen waren in allen 

Gebieten besser als 1993. Daher ver­
zeidmeten die französischen Hopfen­
pflanzer trotz eines Flächenrückgangs 
von 3 ha eine Steigerung der Ernte­
menge gegenüber dem Vorjahr von 
2.54 %. 

Marktverlauf 
Während die Elsässer Ernte zu 

100 % vorkontrahiert war, wird sei-

tens Nordfrankreichs von Vermark­
tungsschwierigkeiten berichtet. Dort 
standen nur. ca. 50 % der geernteten 
Menge unter Vorkontrakt. Wie im 
Vorjahr gingen auch 1994 70 % der 
französischen Ernte in den Export. 
Für 1995 meldet Frankreich eine Vor­
kontraktquote von insgesamt 90 %. 
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ENGLAND 
Anbauflächen und Erntemengen 

1994 1993 1994 1993 1994 1993 +1-
Anba ufläche ha e>-Ertrag tolha Ernteme nge to 

Bramling Cross 43 
Fuggles 289 
Goldings 338 
Pro ress 134 
WGV. 71 

,-. 1: 
,I' .:i=. 875 

Challenger 363 
Northdown 375 

' I '1~: . 738 

Target 1. 410 
Yeoman 58 

Wachstum und Qualität 
Trockenheit im späten Frühjahr und 

Sommer sowie Schädlinge und Krank· 
heiten (Mehltau, Läuse) machten dem 
englischen Hopfenbau zu schaffen. Er­
giebige Regenfa lle während der Ernte 
bedeuteten ein e weitere Belastung für 
die Qualität. Unter den schwierigen 
Anbaubedingungen litten vor allem 
der Alphasäuregeha lt und die Erträge. 
Die optische Quali tät hingegen fiel bei 
den meisten Sorten gut aus. 

Die englische Anbaufläche redu· 
zierte sich gegenüber dem Vorja hr um 
164 ha . Dabei nahm die Gesamtlläche 
der Arom8sorten um 70 ha zu, die 
der Bitter- und Hocha lphasorten 
um 266 ha ab. 202 ha davon gingen 
zu Lasten der Hochalphasorte Ta r get, 
die dennoch mi t 45 % der Anbaulläche 
weite rhin die Haupta nba usorte bleibt. 
Der Anteil der Bitter· und Hochalpha· 
sorten beträgt 72 % der Gesamtanbau­
fläche, eine Relation, die dem Stand 
von 1990 entspricht. 

Al, 1996 wird die Freigabe von fünf 
neuen, von der Versuchsa nstalt Wye 
College gezüchteten Sorten, erwartet. 
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6 37 1,43 
1 288 1,19 
6 332 1.48 

44 90 1,04 
13 58 1, 18 
70 805 1,29 

-33 396 1,43 
-1 376 1,23 

-34 772 1,33 

·202 1.612 
-30 88 

-232 1.700 

Diese sind : 
RH40 (Admira l), Hochalphasorte 
Tel05 (Phoenix), Hochalphasorte 
mit stark ausgeprägten Aromaeigen­
schaften 
WI O (Pioneer), Bitte rsorte 
S4 (First Gold), Bittersorte 
WS (HeraId), Hochalphasorte 

Die beiden letztgena nnten Sorten 
wurden für Niedriggerüstanlagen ge· 
züchtet. 

Marktverlauf 
Vor der Ernte wurde die Vorver­

tragsmenge auf 4.200 to geschätzt. 
Durch die geringer als erwartet aus­
gefa llene Erntemenge standen dem 
Freirnarkt nur wenige Hopfen zur 
Verfügung. Lediglich 125 to Target 
kamen auf den Freimarkt und wurden 
zu Preisen zwischen L1 25 und L1 35 
pro 50 kg verkauft. Auf dem Aroma­
hopfensektor war das Angebot noch 
enger , für besonders begehrte Sorten 
wie Fuggles und East Kent Goldings 
wurden zwischen J::280 und J::300 pro 
50 kg bezahlt. 

1,41 63,0 52,0 
1,70 344,0 491,0 
1,69 501.3 561,0 
1,3 1 140,7 11 8,0 
1,71 84,1 99,0 
1,64 1.133,1 1.321,0 

1,85 520,8 732,0 
1,64 461,4 616,0 
1,75 982,2 1.348,0 

1,62 2.175,2 2.615,0 
1,45 84,3 128,0 

Für Ernte 1995 wird für Target eine 
Vorkontraktquote von 70% gemeldet, 
während man bei allen Aromasorten 
von einer Vorkontraktquote von über 
85% ausgeht. Es wird eine wwerän­
derte Anbaufläche erwartet. 

Alphasäurentabelle 
Die Alphasäurenwerte wichtiger 

englischer Sorten 1993 und 1994 im 
Vergleich. 

Sorte 1994 1993 
Bramling Cross 5,9% 5,9% 
Challenger 6,8% 7,1 % 
Fuggles 4,0% 4,1 % 
Goldings 4, 5% 5,4% 
Northdown 7,2% 7,7% 
Progress 5,4% 6,3% 
Target 10,2% 11 ,5% 
W.G.V. 5,9% 5,9% 
Yeoman 10,2% 10,5% 

Alle Angaben In % lufttrocken, nach EBC -Analytlka 
7.3.2. Die Werte wurden im OktoberlNovember nach 
der Ernte ermittelt. 
Lieferungen im späteren Verlauf der Saison sind mit 
Abschlägen zu versehen. 
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SPANIEN 

Anbauflächen und Erntemengen 1994 

Die spanische Ernte erbrachte meo­
genmäßig ein gutes Ergebnis. Aller­
dings fi elen die Alphasä urenwerte, 
vor a llem der Bitte rsorte H-3. bedingt 
dw-ch sehr heißes Wetter während 
der Wachstumsperiode. niedriger a us 
a ls im Vorjahr. 

Wachstum und Markt 
Ausreichende Niederschläge wäh­

rend des Winters und Frühjahres bil­
deten die Grundlage für ein vergleich­
bares Ernteergebnis wie im Jahr 
199 3. Der heiße und trockene Som­
mer bewirkte eine schnellere Ausdol­
dung als norma l, reduzierte allerdings 
auch das Alphasäurenniveau. 

BELGIEN 
Anbauflächen und Erntemengen 1994 

ha to/ha to 
76 1,54 11 7,3 

Bitter 306 1,45 442,3 
Andere 2 0,90 1,8 
BELGIEN GESAMT 384 1,46 561,4 

Bedingt durch den trockenen Som­
mer 1994 verzeichnete Belgien er­
trags- und alphasäurenmä ßig eine der 

schwächeren Ernten der letzten Jahre. 
Während der Jahre 1993 und 1994 

wurde auf 104 ha der Anbaufläche ein 

•• 
OSTERREICH 

Anbauflächen und Erntemengen 1994 

ha to/ha to 
Mühlviertel 122 1,17 143,0 
Leutschach 94 1,71 160,9 
Waldviertel 15 0,58 8,7 
ÖSTERREICH GESAMT 231 1,35 312,6 

Seit dem 1. Januar 1995 ist Öster­
reich Vollmitglied der Europäischen 
Union. Anbaufläche und Ernteergeb­
nis der Ernte 1994 sind daher als Teil 
der Europäischen Union anzusehen. 

Mühlviertel/Oberösterreich 
Im Vergleich zum Vorjahr wurde ein 

Ernterückgang um 26% registriert. Die 

Ernteausfalle wurden durch Hitze und 
Trockenheit verursacht. Als Konse­
quenz konnten bestehende Vorverträ­
ge mit der österreichischen Brauindu­
strie nicht zur Gänze erfüllt werden. 

99,9 % der Hopfen wurden der Güte­
klasse I zugeordnet und von der öster­
reichischen Brauindustrie mit durch­
schni ttlich 75 öS/kg bezahl t. 

Zum ersten Mal konnten 1994 Ver­
suchsmengen der Aromasorte Perle 
sowie der Hochalphasorten Nugge t 
und Magnum geerntet werden. In 
den nächsten Jahren dürfte die Bitte r ­
sorte H-7 durch die Hocha lphasorte 
Nugget ersetzt werden. 

96,7 % der Gesamternte wurden 
durch den spanischen Fomento de 
Lupulo an die spanische Brauindu­
strie verma rktet. Der Rest wurde 
durch einzelne Hopfenpflanzer an 
ausländische Händler zu Preisen von 
200 Pts/ kg verkauft . 

Für Vertragshopfen wurden folgende 
Preise bezahl t: 

H-3 46 5 Pts/kg 
H-7 547 Pts/kg 
Andere 550 Pts/kg 

umfangreiches Sor tenumlegungspro­
gramm durchgeführt. Die Bittersorte 
Target dominiert mit 44 % der An­
baufläche, gefolgt von der Bittersorte 
Northern Brewer mit 21 % sowie der 
Aromasorte Hallertauer mi t 13 %. 

Tro tz enttäuschender Alphawerte, 
die vom Zeitpunkt der Ernte bis Janu­
ar 1995 zusätzlich noch um 15 - 25 % 
abbauten, kann die Ernte 1994 als 
ausverkauft betrachtet werden. 

Es werden die Aromasorten Mailing 
und Perle angebaut. 

Leutschach/Steiermark 
Günstige Wachstumsbedingungen 

sorgten für eine Rekordernte. Ange­
baut werden die Aromasorte Golding. 
die Bittersorte Au ror a sowie eine 
Anzahl von Versuchssorten. 

Für Güteklasse I wurden durch­
schnittlich 79 öS/kg bezahlt. 

Waldviertel/Niederösterreich 
Das von der Zwettler Brauerei getra­

gene Hopfenprojekt erbrachte eine 
Ernte von 10 to, die von der Brauerei 
für 75 öS/kg gekauft wurde. 
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PORTUGAL IRLAND 
Der mit großen Problemen kämpfen­

de Hopfenbau scheint sich auf niedri­
gem Niveau stabilisiert zu haben. 1994 
konnte die AnbauOäche sogar wn 24 ha 
auf 117 ha erweitert werden. Die Ernte· 
menge fiel im Vergleich zum Vorjahr 
von 200 to auf 97 to. Dieser Rückgang 
wurde durch das laufende Sorten-

umstellungsprogramm verursacht. Die 
portugiesischen Produzenten ersetzen 
derzeit die bislang ausschließlich an­
gebaute Bittersorte Brewers Gold 
durch die Hochalphasorte Nugget. 

Für 1995 ist eine weitere Ausdeh­
nung der AnbauOäche auf 125 ha ge­
plant. 

Auf 12 ha wurden 1994 16.5 to 
geerntet. Der irische Hopfenbau wird 
von nur noch einem pnanzer betrie­
ben. Angebaut wird die Bittersorte 
Northdown. 

RESTLICHES EUROPA 

TSCHECHISCHE REPUBLIK 
Anbauflächen und Erntemengen 

1994 1993 1994 1993 
Anbaufläche ha e>-Ertrag tolha Erntemen e to 

Saaz 7.306 -366 7.672 0.90 0.90 6.549.3 6.904,0 
Auscha 1.784 -100 1.884 0,90 0,98 1.599,2 1.848,0 
Tirschitz 1.11 0 -20 1.130 0,97 0,78 1.071,7 885,0 
TSCH . REP. GESAMT 10.200 -486 10.686 0,90 0,90 9.220,2 9.637,0 

Wachstum und Qualität 
Auf einen trockenen Winter folgte 

ein überwiegend feuchtes Frühjahr. 
Die Temperaturen schwankten zwi­
schen dem Gefri erpunkt und 18 oe. Bis 
Mai war die Entw icklung der POanzen 
normal, im Juni und Juli beschlewlig­
ten die sehr hohen und beständigen 
Temperaturen dann das Wachstwn . 
Die Blütephase war früh zeitig erreicht, 
die Ausdoldung wurde jedoch durch 
die Trockenheit stark beeinträchtigt. 

Die Wasserversorgung der Böden war 
wlzureichend, da auch die Nächte 
keine Abkühlung und Taubildung 
brachten. Der Durchschnittsertrag pro 
Hektar blieb zwar trotz der Trocken­
heit gegenüber 1993 unverändert, die 
Alphasäurenwerte dagegen fi elen mit 
2,2 - 2.6 % unterdurchschnittlich aus. 

Die AnbauOäche reduzierte s ich ge­
genüber 1993 um beachtliche 468 ha. 
Jedoch wurden 1994 auf ca. 98 ha 
virusfreie Fechser neu eingelegt, ins· 

POLEN 
Anbauflächen und Erntemengen 

Wachstum und Qualität 
Sehr extreme Witterungsbedin­

gungen kennzeichneten den Wachs­
tumsverlauf der Ernte 1994. Auf ein 
kaltes Frühjahr folgte ein sehr heißer 
Sommer ohne Niederschlag. Ertrag 
und Alphasäurenwerte wurden da­
durch negativ beeinOußt. Die Alpha-
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säuren werte der Hauptaromasorte 
.. Lubelska Pulawy". auch .. Luhli­
Der" genannt, fielen mit 2,9 % enttäu­
schend aus. 

Marktverlauf 
Von der Ernte waren ca. 80 % mit­

tels Vorvertrag verkauft. Die restlichen 

gesamt seit 1991 ca. 135 ha . Aufgrund 
der generell schwankenden und sich 
auf niedrigem Niveau befindlichen 
Alphawerte des Saazers ist zu erwar­
ten, daß sich die Umstellung auf virus­
freie Fechser weiter beschleunigt. Wie 
bisher wird in a llen tschechischen An­
baugebieten weiterhin ausschließlich 
die Aromasorte Saazer angebaut. 

Die Ernte 1994 ist bis auf kleine 
Restmengen ausverkauft. 

20 % konnten am Freimarkt an in­
ländische Brauereien sowie an in- und 
ausländische HandelsgeseUschaften 
vermarktet werden. 

Für die Ernte 1995 wird mit 2.401 
ha eine um 150 ha vergrößerte 
Anbaufläche angegeben. 
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SLOWAKISCHE REPUBLIK 
Anbauflächen und Erntemengen 

Auf einer gegenüber 1993 um 12,5% 
verringerten Anbaufläche wurde e ine 
um 16,7 % geringere Menge geerntet. 
Der Ertrag sank somit von 0,90 tolha 

auf 0,86 tol ha. Obwohl die in der 
Slowakei ausschließlich angebaute 
Aromasorte Saazer lediglich 2,2 % 
Alpha aufwies, konnte die Ernte bis 

SLOWENIEN 
Anbauflächen und Erntemengen 

+/- 1994 

auf kleine Restposten verka uft wer­
den. 

Für Ernte 1995 wird eine Vorkon­
traktquote von 75 % gemeldet. 

1993 1994 1993 
Anbaufläche ha 0-Ertrag tolha Erntemenge to 

Steirer Gold in 935 
Andere Aroma 

Wachstum und Qualität 
Ein trockener Winter, dem ein feucht­

warmer Frühling fo lgte, bewirkten ein 
sehr frühes Wachstum 1994. Bis Mitte 
Juli konnte von einem sehr guten Ertrag 
ausgegangen werden. Diese HoITnung 
wurde durch eine vierwöchige Hitze­
periode zunichte gemacht. Vor allem 
das Ergebnis des späterntenden Super 
Steirers wurde durch die extremen 
Temperaturen reduziert. Die A1pha-

-34 969 1,31 
2 82 1,54 

1 

säw"enwerte lagen ebenfalls unter dem 
Vorjahresniveau. Die schwierigen Witte­
rungsbedingungen fUhrten zu stark 
schwankenden BittelYVerten innerhalb 
der Sorten und Partien. Insgesamt 
konnte die Qualität der Ernte jedoch als 
zufrieden stellend bewertet werden. 

Marktlage 
Die Ernte 1994 ist bis auf kleine Hest­

posten ausverkauft. 90 % wurden durch 

1,04 1.222,0 1.008,0 
1,15 129,0 94,0 

1.351 

die Hmezad Export- wld Import­
genossenschaft an in- w1d ausländische 
Abnehmer vermarktet. Diese Genossen­
schaft wird ab Ernte 1995 a ls Aktien­
gesellschaft firmieren. 

Die restlichen 10 % der Ernte wurden 
direkt von privaten Pflanzern an die 
Brauindustrie Kroatiens ge liefert. 

Für 1995 wird mit annähernd gleich­
bleillender Anbaufläche gerechnet. 

JUGOSLAWIEN (SERBIEN UND MONTENEGRO) 
Anbauflächen und Erntemengen 1994 

Sortengruppe Anbaufläche ha 0-Ertrag tolha Erntemenge to 
Aroma 266 0,90 239,4 ~ 
Bitter 310 1,50 465,0 
JUGOSLAWIEN GESAMT 576 1,22 704,4 

Der Hopfenbau im Gebiet der 
Backa wurde gegenüber dem Vorjahr 
um 16 ha erweitert. Der Durch­
schni ttsertrag der Hopfen wurde 
durch eine ab Jwli auftretende Hitze­
periode, die bis Anfang August dauer­
te. stark beeinträchtigt. Die Ernte wur­
de weiterhin durch den Eulenfalter 

(Agrotis segetum Schim geschädigt, 
dessen Raupen großflächig ernstere 
Probleme verursachten. Die Haupt­
sorten sind' Backa (Aroma, 250 ha) 
sowie Brewer s Gold (Bitter, 300 hal o 

Infolge des weiterhin gegen Jugo­
slawien aufrechterhaltenen Handels­
embargos der Vereinten Nationen 

mußte die Ernte auf dem inlä ndischen 
Markt plaziert werden. Im Frühjahr 
waren noch ca. 100 to der Ernte 1994 
unverkauft. Hierbei handelte es sich 
vor allem um Bestände der Sorte 
Backa, die s ich aufgrund ihres nied­
rigen Alphagehaltes von 1,8 % als nur 
schwer verkäuflich zeigte. 

Korrektur zum Ber icht 1993/94: 
Entgegen der Mitteilung unseres letz­

ten Berichtes find et Hopfenanbau in 
Montenegro nicht statt. Die für 1993 flir 
dieses Gebiet gemeldete Erntemenge 
von 50 to ist somit hinHiWg. 
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R UMÄNIEN 

Die Anbaufläche reduzierte sich ge­
genüber dem Vorjahr wn 133 ha auf 
2.169 ha. Hier müssen wir unseren 
Barth-Bericht 1993/94 korrigieren, der 
für Rumänien 1993 eine Anbaufläche 
von 3.100 ha meldete. Die Ernte 1994 
fiel, bedingt dmch extreme Temperatu­
ren sowie Dürre in den Sommermona­
ten, schwach aus. Es konnte lediglich 
ein Durchschnittsertrag von 0,80 to/ha 
erwirtschaftet werden. Die Struk tm des 
rumänischen Hopfenbaus, der sich in 
Siebenbürgen um Sig hisoara (Schäß­
burgl, Sibiu (Hermannstadtl sowie Cluj 
(Klausenburgl konzentriert, ist auch 
heute noch von der früh eren sozia listi­
schen Planwirtschaft geprägt. Der 
Hopfenbau wird von 12 Staatsgütern 

betrieben, die heute die Bezeichnung 
AgroindustrieJle Handelsgesellschaft, 
Aktiengesellschaft (wobei der Staa t 
Hauptaktionär ist) führen. 

Seit 1992 wü'd von anhaltenden 
Vermarktungsschwierigkeiten der Staats­
betriebe an die einheimische Brau­
industrie berichtet. Die bisher haupt­
sächlich angebauten Sorten Hüller 
(ca. 29 % der Anbauflächel, Bre .. ers 
Gold (ca. 59 %l und Nor lhern Bre .. er 
(ca. 12 %l dürften deshalb ab Ernte 1994 
sukzessive dill'ch die Sorten Magnum, 
Perle u.a. ersetzt werden. 1994 fanden 
bereits auf 200 ha Sortenwnlegungen 
statt. 

Per Frühjahr 1995 galten noch 300 to 
der Erntemenge als unverkauft. 

TÜRKEI 
Anbauflächen und Erntemengen 1994 

Srewers Gold 194 
Late Cluster 51 
Summe Bitter 245 

-Ertrag 
to/ha 
0,36 
0,86 
0,82 
0,85 

Erntemenge 
to 
28,0 

167,0 
42,0 

209,0 
TÜRKEI GESAMT 323 0,73 237,0 

Auf einer gegenüber 1993 gering­
fügig gesteiger ten Anbaufläche konnte 
ein für die Türkei zufriedenstellen­
des Ernteergebnis registriert werden, 

wenngleich der Ertrag der Aroma­
sorten enttäuschte. Die türkische Ern­
te wird ausschließlich von der einhei­
mischen Brauindustrie verwendet. 

UKRAINE 

Die Anbaufläche reduzierte s ich um 
657 ha auf 5.903 ha . Auf dieser 
Fläche wurde ein Ergebnis von 
3.592,5 to e rzielt. Der Durchschnitts­
ertrag, obwohl gegenüber dem Vor­
ja hr verbessert , zählt mit 0,61 ta/ ha 
zu den n iedrigsten in der Welt. Die 
Anbaufläche bes teht zu 95 % aus der 
Aromasorte Klon 18. Auf den rest­
lichen 239 ha werden die Bitte rsor ten 
Polesskij und Silnyi angebaut. Von 
der Ern te 1994 sta nden 3.050 to un-
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ter Vorvertrag. Von der restlichen 
Erntemenge waren im Frühj ahr noch 
400 to unverkauft. Der ukrainische 
Hopfenbau beliefer t ha uptsä chlich 
die Bra ujndustrie der Ukraine sowie 
anderer GUS-Staaten. 

Für 1995 wird eine um 700 ha 
red uzier te Anbaufläche von 5.200 ha 
erwartet. Während der Jahre 1994 
und 1995 wurden bzw. werden 
1. 300 ha a lte Hopfengärten erneuert. 

BULGARIEN 

Die bulgarische Ernte fl äche redu­
zierte sich 1994 gegenüber dem Vor­
jahr tull weitere 50 ha auf 645 ha. Auf 
dieser Fläche wurden lediglich 52 1,5 to 
geerntet. Bis auf kleine Restbestände 
konnte diese Menge an die bulgarische 
Brauindustrie vermarktet werden. 

Angebaut werden die Bittersorten 
Br e .. ers Gold , Nugget , Chinook , 
Olympic. Galena sowie die Aroma­
sorten Spalter. Württemberg, Perle. 
CFJ-8 . 

RUSSISCHE 

FÖDERATION 

Auf einer gegenüber dem Vorjah r 
nahezu unverändert gemeldeten An­
ba ufl äche von 3.5 10 ha wurden ledig­
lich 1.570 to geern tet. Ca. 75 "10 des 
r ussischen Anbaus find et in der 
Region Tscbu .. ascb statt. 

Angebaut werden hauptsächlich 
Bittersorten. deren Alphasäuren­
gehalte in der Ernte 1994 nur zwi­
schen 3,5 - 4 % lagen . 

UNGARN 

Der ungarische Hopfenba u wurde 
1994 weitgehend aufgegeben. Die An­
baufläche reduzierte s ich von 141 ha 
im Jahr 1993 auf nunmehr nur noch 
23 ha . Auf dieser Fläche wurden 1994 
40 to der Bittersorte Bre .. e rs Gold 
geerntet. 

SCHWEIZ 

Auf 21 ha Anbaufläche konnten 13 
Pflanzer 38,6 to ern ten. 

Angebaut werden die Aromasorten 
Pe rle und Ha llerla ue r sowie die 
Bitte rsorten Orion, Northern 
ßrewer und Magnum . 
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AMERIKA 
USA 

Anbauflächen und Erntemengen 

Sorte 
1994 +1-

Anbaufläche ha 

Washington -13 553 

Oregon 

Idaho 

1994 1993 
0-Ertrag tol ha Erntemenge to 

1.886,0 

USA GESAMT 17.176 -277 17.453 1,97 1,98 33.819,8 34.538,5 

Durch die Umrechnung von acres in ha und von Ibs in to ergeben sich geringfügige statistische Abweichungen. 

* Andere umfaßt: Washington: Aquila. Banner. Fuggle. 1993 auch: Liberty, Northern Brewer 
Oregon: Aqui la, Banner, Cascade, Chinook, Cluster, Eroica 
Idaho: Cascade. Mount Hood. Nugget, Olympic. Perle. Tettnang, Willamette, Saaz type 
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Wachstum 
Der Winter 1993/94 begann früher 

als normal. Temperaturen unter dem 
Gefrierpunkt und ergiebige Schneefall e 
traten bereits im 'ovember ein . Über­
durchschnittliche Temperaturen ver­
ringerten jedoch die Schneedecke in 
den Monaten Dezember und Januar. 
Das Gebiet Washington stand somit 
au fgrund geringer Wasserspeicher­
kapazität vor größeren Problemen. Die 

Verglichen mit den vorhergehenden 
Jahren herrschten im Wi nter 1993/94 
ungewöhnliche Witterungsbedingun­
gen. Im November wurde Kälte mit 
überdurchschnittlichem Schneefall 
registriert. Von Mitte Dezember bis 
Ende Februar ga b es dagegen wenig 
Niederscllläge, die Temperaturen la­
gen meistens über dem Durchschnitt. 
Von Ende Februar bis Anfang April 
fi el wieder Schnee in den Bergen, aber 
nicht genügend, um die Wasser­
versorgung für a lle Anbaugebiete zu 
gewährleisten. 

Die Temperaturen des Winters 
1993/94 waren weitgehend normal, 
jedoch lagen die Niederschläge unter 
dem Durchschnitt. Per 01. 04. 1994 
betrugen sie nur 63 % der normalen 
Menge. Da diese jedoch im Willamette­
Tal 1120 mm pro Jahr beträgt, stellte 
die Wasserversorgwlg kein ernsthaf­
tes Problem dar. Das Wetter war 
während der gesamten Vegetations­
zeit ideal mit genügend Regen und 

Der Winter 1993/94 brachte eine aus­
reichende Schneedecke in den Berg­
regionen, die alle Bewässerungs­
speicher fü llte. Die Pflanzer waren in 
der Lage, die Frühjahrsarbeiten trotz 
veränderlichen Wetters termingerecht 

Qualität 
Die Qualität der Hopfen verbesserte 

sich 1994 durch den Einsatz von Pflan­
zenschutzmittein, die 1993 nur begrenzt 
eingesetzt werden durften. Mit Hilfe 
dieser Mittel konnte sowohl der Millien­
als auch der Blattlausbefall unter Kon­
tro lle gehalten werden. Probleme mit 
Schädlingen traten erst später während 
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Gebiete Oregon und Idaho wa ren weni­
ger betrofTen, da Idaho über größere 
Speicher verfügt und Oregon während 
der VVachstumsperiode höhere ieder­
schläge verzeichnete, die zur Deckung 
dos Bewässerungsbedarfes beitrugen. 

Die Sommertemperaturen zeigten 
sich stark variabel mit wiederholten 
Regenschauern . Dadurch wurde der 
Wasserbedarf der Hopfenpflanzen re­
duziert. Allgemein erwartete man , daß 

WASHINGTON 
Die Bewässerungsbezirke versuch­

ten gemeinsam, Konzepte zur Was­
serspeicherung zu erarbeiten, aber 
die Gespräche darüber scheiterten. 
Schließlich wurde die Wasserversor­
gung dergestalt geregelt, daß die 
Gebiete, die schon lange landwirt­
schaftli ch erschlossen sind , nahezu 
vo ll beliefert wurden, während die 
jüngeren Gebiete nur 35-40 % der 
norma len Versorgung erhi elten. Diese 
Veränderung zwang die HopfenpOan­
zer, andere Wasserquellen zu er­
schließen, wie z. B. Bohrung neuer 

OREGON 
auch zeitweiligen trockenen Perioden. 
Der Austrieb im Frühling erschien 
kräftig mit Ausnahme der Sorte Willa­
mette, die zuletzt austrieb. Bis Mitte 
Mai standen die meisten Sorten gut. 
Peronospora war leicht zu bekämpfen, 
te ilweise dank des anhaltend trocke­
nen Wetters. Auch im Juni hielt das 
ideale Wetter an mit konstanter Er­
wärmung bis Juli . Bei der Sorte Willa­
mette setzte die Blüte später als ge-

IOAHO 
durchzuführen. lm Sommer wurden 
nur an einigen Tagen Temperaturen 
von 100 "F (38 "C) erreicht. Die Ernte­
menge erhöhte sich aufgrund des kühle­
ren Sommerwetters , das den Wuchs der 
HopfenpOanzen begünstigte. 

der Vegetationsperiode auf, als Wurm­
befall die Hopfenbestände teilweise 
schädigte. Die Pflückqualität verbesserte 
sich geringfügig, da der B1att- und 
Stengelgehalt von 0,79 % 1993 auf 
0,75 % 1994 sank. Die geerntete Alpha­
säurenmenge ging auf 3.214 to (ASBC 
Spectrophotometrisch, Erntezeitpunkt) 
zurück, was eine Reduzierung von 9,6 % 

sich die Ernte aufgnmd der Tempera­
turschwankungen um bis zu zehn 
Tage verschieben würde. Tatsächlich 
begann sie jedoch mit nur zwei bis drei 
Tagen Verzögerwlg. 

Die Gesamtern temenge der USA be­
lief sich 1994 auf 33.820 to gegenüber 
34.538 to 1993. Der Durchschnitts­
ertrag fiel geringfügig auf 1,97 to/ha im 
Vergleich zu 1,98 to/ha. Die Anbau­
fläche ging 1994 um 277 ha zurück. 

Brunnen oder Wasserbezug von 
anderen Landbesitzern . 

Da wä hrend der Vegetationsperiode 
fünfmal e in Tempera turumschwung 
von jeweils ca. 25 °F (ca. 9 Oe) ei ntrat, 
reduzierte s ich der Wasserbedarf der 
pnanzen. Einige Gewitter brachten 
zudem ergiebige Niederschläge. 

Die Gesa mternte im Anbaugebiet 
Washington belief sich auf 24.800 to 
mit e inem Durchschnittsertrag von 
2,02 to/ ha. Somit w urd e die amtliche 
Schätzung der USDA vom August um 
ca. 998 to übertrofTen. 

wöhnlich ein, was e ine stärkere Reb­
entwicklung begünstigte. Im a llgemei­
nen war bei den meisten Sorten die 
Doldenbildung überdurchschnittlich. 

Die Gesamterntemenge betrug 1994 
in Oregon 6.223 to, die höchste Menge 
seit Ernte 1982. Der Durchschnitts­
ertrag lag bei 1,92 to/ha. Fast alle 
Sorten in Oregon brachten höhere 
Erträge a ls 1993. 

Die Gesamterntemenge betrug 1994 
in Idaho 2.796 to. Der Durchschnitts­
ertrag lag bei 1,71 to/ha und damit um 
0,17 to/ha über dem Vorjahresergebnis 
von 1,54 to/ha. 

im Vergleich zu 1993 bedeutet. Die 
Abnahme ist teilweise auf die 3,2 % 
niedrigere Erntemenge zurückzuführen. 
Der durchschnitdiche Alphagehalt 
betrug 9,5 % gegenüber 10,2 % 1993. 
Die Bitterwerte der HochaIphasorten 
lagen zwischen 11 ,3 % und 13,5 % und 
die der Aromasorten zwischen 4,9 % 
und 6,2 % (ASBC). 
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Sorten-Entwicklung 
Die Anbauflächen der w ichtigsten Sorten entwickel ten s ich in allen Anbaugebieten der USA in den letzten 

fünf Jahren wie fo lgt: 

orte 1994 19 1992 
ha ha ha 

Mount Hood 837 837 616 
Cascade 540 553 511 
Perle 226 381 409 
Tettnang 1.139 1.108 1.094 
Willamette 2.568 2.561 2.522 

1.075 
3.62 1 3.719 
2.830 2.636 2.392 

Alphasäurentabelle 
Die Alphasäurenwerte wichtiger amerika ni scher Sorten von 1990 - ] 994 im 

Vergleich: 

Sorte 1994 1993 1992 1991 1990 
Cascade 4,1% 5,7% 4,6% 4,9% 4,6% 
Chinook 10,4% 11,7% 10,3% 11,1% 10,1% 
Cluster i 6,4% 7,4% 6,3 % 6,6% 6,3% 
Galena 11,3% 12,4% 10,4% 11 ,0% 10,9% 
Mount Hood 3,4% 4,5% 3,4% 3,6% 3,0% 
Nugget 12,4% 12,6% 11,5 % 12,4% 11,5% 
Perle 5,2% 8,4% 6,0% 5,7% 5,7% 
Tettnang 3,1 % 4,6% 3,6% 4,2% 3,2% 
Willamette 3,6% 4,5% 3,7 % 4,1% 4,1% 

Alle Angaben wurden von ASBC Spectrophotometrisch (Erntezeitpunkt) in % lufttrocken EBC-Analytika 7.3.2. 
umgerechnet, um eine Vergleichbarkeit der Daten innerhalb dieses Berichtes zu gewährleisten . 

Tagesmarkt 
Zu Beginn der Ernte 1994 befan­

den sich noch Bestände in Form von 
Hopfen und Hopfenprodukten aus 
Ernte 1993 in den Händen der Pflan­
zer. Ein Teil dieser Hopfenprodukte 
wurde inzwischen verkauft und gelang­
te in den Handel. Restbestände der 
Ernte 1993 find en im Markt - ebenso 
wie kleine Wlverkaufte Partien der 
Ernten 199] und ] 992 - wenig bis kein 
Interesse. 

Der 1994er Tagesmarkt mit schät­
zungsweise 13.000 bis 15.000 Ballen 
setzte Mitte August mit Verkäufen der 
Sorte Clus ter und Hochalphahopfen zu 
einem Pauschalpreis von US$ 1,001lb 
bzw. US$ ] ,201lb ein. Der Markt konnte 
sich auf diesem Niveau halten, bis be­
richtet wurde, daß die deutsche Ernte 
niedriger als erwartet ausfallen würde. 

Im September wurde die Sorte Perle 
auf dem Tagesmarkt zu US$ 2,251lb 
zzgl. Prämie gekauft. Die Notierungen 
fur Cluster stiegen auf einen Pauschal­
preis von US$ 1,15/1b und schwankten 
im Monat September nur geringfugig. 
Der Verkauf von Hochalphasorten 
(6.000 bis 7.000 Ballen) begann mit 
einem Pauschalpreis von US$ 1.451lb 
am 01. 09.94 und stieg fast täglich bis 
auf US$ 2,00/lb arn 09. 09. 94. Dieses 
Niveau wurde. von wenigen Ausnah­
men abgesehen, gehalten, bis Ende 
September der Tagesmarkt mangels 
Angeboten eingestellt wurde. 

Nach dem USDA-Bericht über 
Lagerbestände an Hopfen verfügten 
Pflanzer, Händler und Brauereien 
zum 01. 09 . 94 über 27 .488 to. Im 
Vergleich zum 01. 09 . 1993 stell t dies 
eine Zunahme von 8,5 % dar. 

91 1990 
ha ha 

351 227 
502 514 
379 377 

1.147 1.207 
2.500 2.618 

3.338 2.749 
1.884 1.709 

Lagerbestände an Hopfen zwn 
01. 09. des jeweiligen Erntejahres: 

1990 23.541,7 to 
1991 24.585,0 to 
1992 25.537,5 to 
1993 26.354,0 to 
1994 28.576,6 to 

Der USDA Marketing Service berich­
tete, daß der Export für 1992/93 auf 
19.863 to sank, was einen Rückgang 
von 2.136 to gegenüher 1991/92 
bedeutet. Der Import ging um üher 
50 % von 8.596 to 1991/92 auf 
4.200 to 1992/93 zurück. 

Kontraktmarkt 
Durch die üppige Erntemenge 1993 

in Deutschland und in den USA, zeigte 
sich ] 994 ein schwacher Kontrakt­
markt. Beim jährlichen Treffen der 
Hopfenpflanzer wurde die Möglichkeit 
erörtert, die Preise zumindest auf Pro­
duktionskosten-Niveau oder darüher 
zu bringen. Anbauflächen in Höhe von 
2000 acres sollten auf freiwilliger 
Basis gerodet oder stillgelegt werden. 
Letztendlich wurden jedoch nur 688 
acres aus der Produktion genommen. 
Diese Flächenreduzierung hatte ke ine 
Auswirkung auf den Kontra ktmarkt. 

Im Januar 1994 setzte etwas Bewe­
gung auf dem Kontraktma rkt ein. 
Es bildete sich jedoch nur ein Markt 
für Hochalphasorten zu folgenden 
Preisen: 
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Sorte (USS/lb) 1994 1995 1996 1997 1998 
Hoehalpha 1,20 1,25 1,30 1,33 1,40 

Für die Pflanzer war es schwierig, 
diese Preise zu akzeptieren, da die 
dW'chschnittlichen Produktionskosten 
höher liegen. Im März w,d April zeigte 
sich begrenztes Interesse an Kontrakten 

für die Sorten Fuggle w,d TeHnang 
aus Oregon sowie ftir Washington 
Cluster. 

Die Abschlüsse waren gering w,d die 
Preise wie folgt: 

Sorte (USS/lb) 1994 1995 1996 1997 1998 
OR Fuqqle · 2,45·2,69 2,50 · 2,74 2,55·2,79 -

OR Tettnang · 2,69 2,74 2,79 2,84 
WA Cluster · 1,23 1,28 1,33 1,38 
WA Tettnanq , .2,90 295 3,00 3,05 -

Im Juni. Juli und in der ersten 
Augusthälfte 1994 gab es praktisch 
keine Aktivität auf dem Kontrakt-

markt. Ende August entwickelte sich 
ein Markt zu folgenden Preisen: 

Sorte (USS/lb) 1994 1995 1996 1997 
Willamette 2,15 
Tettnang 2,90 
Caseade 1,40 
Cluster 1,40 
Hoehalphasorten 1,20 1,25 1.30 1.35 

Pramlen fur BlaU- und Stengelgehalt Sind In diesen Preisen nicht enthalten. 

Auf einer gegenüber dem Vorjahr 
unveränderten Anbaufläche von 328 
ha wurde in British Columbia mit 
256,6 to ein um 15,1 to geringeres 
Ergebnis als 1993 verzeichnet. 

KANADA 
Hitze, Trockenheit und Befall mit 

Roter Spinne beeinträchtigten sowohl 
Qualität als auch Erträge. BetrolTen da­
von wa ren in erster Linie die heiden 
bedeutendsten Aromasorten Bramling 

ASIEN 
CHINA 

Anbauflächen und Erntemengen 1994 

orte 

Xinjiang 
Gansu 
Ningxia 

Sonstige 

Anbau äche 
ha 

4.200 
2.250 

360 
110 

"·Ertrag 
to/ha 
2,50 
2,53 
2,78 
2,73 

Emtemenge 
to 

10.500 
5.700 
1.000 

300 
CHINA GESAMT 6.920 2,53 17,500 

Die Erntemenge ftir 1994 wird von 
16.500 bis hin zu 18.500 to geschätzt. 
DW'ch zlUlelunende Autonomie der ein­
zelnen Farmen in Anbau und Vermark­
tung ist es weiterhin schwierig, genaue 
Angaben über die tatsächliche Anbauflä­
che und Erntemenge des Landes zu er-
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halten. Die unterschiedlichen Dw-ch­
schnittsern'äge pro Hektar sind eher auf 
die Datenquellen als auf die Anbau­
gebiete zw-ückzuführen. Es scheint ge­
sichert, daß die Anbaufläche geringer ist 
als bisher angenommen, jedoch der 
durchschnittliche Ertrag pro ha erheb-

Nachdem bekamt ww·de. daß die 
deutsche Ernte geringer als angenom­
men ausgefaUen war, ww'de auch flir 
den Konu'aktmarkt Bewegw'g OIw",tet, 
diese Entwicklung n'atjedoch nicht ein. 

DW'chschnittliche Erzeugerpreise der 
US Farmer in den letzten funf Jahren: 

Jahr US$/lb 
1990 1.40 
1991 1,58 
1992 1,66 
1993 1,68 
1994 1,72 

Der durchschnittlich erzielte Preis für 
Hopfen der Ernte 1994 stieg gegenüber 
dem Vorjahr um US$ O,04/lb. Dies ist 
jedoch irrefillu'end, da nur Für die Sor­
ten TeUnang. Willam eUe und Pe rle. 
die weniger Ertrag bringen, höhere 
Preise bezahlt wurden. Tatsächlich 
verringerte sich der Durchschnittspreis 
für die Sorten mit höherem Ertrag, wie 
Clus te r, Galena und Nugget. 

w,d Ke nt. während die nächstfolgende 
Aromasorte Mount Hood gute Erträge 
brachte. Die kanadische Hopfen­
wirtschaft widmet sich seit 1994 nur 
noch dem Aromasortenanbau. 

lich höher als vermutet. Die Haupt­
anbausorte bleibt weiterhin die "Tsing­
dao Blume 641" mit über 90 % der 
Fläche. Gegenüber dem VOIjahr ww-den 
in China 4.000 to mehr geerntet. Nach­
dem sich die chinesische ßrauindustrie 
nahezu ausschließlich mit Hopfen aus 
eigenem Anbau versorgt. wmde auch die 
Ernte 1994 zun' großen Teil von ihr auf­
genommen. 2.000 to gingen in den 
Export. Da per Mai 1995 jedoch noch 
ca . 1.500 to der Ernte 1994 als un­
verkauft galten. läßt sich fo lgern, daß 
China trotz rasch expandierender Brau­
industrie in eine Phase der Überproduk­
tion eingetreten ist. 



1994 soll die Anbaufläche auf 200 ha 
ausgeweitet worden sein . Die Ernte­
menge wird mit 131 to angegeben. 
Angebaut wird die aus den USA stam­
mende ßittersorte tale Cluster. Die 

INDIEN 
Ernte konnte zur Gänze an die indische 

Brauindustrie vermarktet werden. 
Der Anbau im Bundesstaat Himachal 

Pradesh ( ordindien) wurde im Jahr 
1992 begonnen. Der Anbau wird in den 

JAPAN 
Anbauflächen und Erntemengen 1994 

Auch 1994 hielt die Anbauflächen­
verminderung in Ja pan an. Die Anzahl 
der hopfenbauenden Betriebe verrin­
gerte sich um 113 auf 1.023. 

Wachstum und Qualität 
Einer der heißesten Sommer der letz­

ten Jahrzehnte rtllute zu guten Wachs­
tumsbedingungen im Hauptanbau­
gebiet Iwate mit überdurchsclmittlichen 
Erträgen. In den Gebieten Yamagata 

SÜD-KOREA 
Der Hopfenbau dieses Landes steht 

offenbar kurz vor seiner vö lligen Auf­
gabe. Auf nur noch 17 ha wurde e ine 
Menge von 27,8 to geerntet. 

Für 1995 wird eine erneute Flächen­
verringerung erwartet. 

Die Ernte wurde von der einhei­
mischen Brauindustrie aufgenommen. 

ERNTE 1995 

AMERIKA 

ARGENTINIEN 
Anbauflächen und Erntemengen 1995 

Die Erträge der argentinischen An­
baugebiete litten unter außergewöhn -

lieh kühlen Witterungsbedingwlgen im 
ovember und Dezember. Auf einer 

LÄNDERBERICHTEI ASIEN 

Bezirken Chamba, Karga, Kinnaw-, 
Lahul und Spiti betrieben. 

Für 1995 wird eine Ernte von 200 to 
erwartet. 

und Fukushima rührte die Hitze zu 
Trockenheit und ErnteausfaUen. Den­
noch erhöhte sich der Durchschnitts­
ertrag pro Hektar gegenüber dem Vor­
jahr von 1,73 tolha auf 1,95 tolha . Die 
Alphasäw'enwerte wurden allerdings 
beeinträchtigt und fielen auf 6,0 - 6,5 'l'o 
(VOljahr 8,0 - 8,5 'l'o). 

Marktverlauf 
Die japanischen Brauereien bezahl­

ten für Hopfen der ersten Qualitäts­
klasse 2.219 Yen/ kg, Hopfen der zwei­
ten und dritten Qualitätsklasse ww-den 
mi t 2. 024 Yen/ kg bzw. 1.599 Yen/ kg 
eingestuft. 

NORD-KOREA 
Der Hopfenanbau find et im Norden 

des Landes, in der Gegend der Stadt 
Hyesan, statt. Angebaut wird angeb­
li ch die Aromasorte Hallertauer. 

gegenüber 1994 unveränderten Fläche 
wurde 1995 deshalb eine 12 % gerin­
gere Erntemenge erreicht. Die Qualität 
der Ernte wird als zufriedenstellend 
beurteilt, da Schädlingsbefall nur in 
geringem Maße festgeste llt werden 
mußte. Hauptanbausorten sind die 
Aromasorten Cascade w1d Ringwood. 

Die argentinische Ernte dient der 
Versorgung der argentinischen Brau­
industrie. Geringe Mengen werden in 
den Mercosur-Wirtschaftsraum (Argen­
tinien, Brasilien , Paraguay und Uru­
guay) exportiert. 
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AFRIKA 
SÜDAFRIKA 

Auf einer um 80 ha zurückgegan­
genen Anba ufläche von 640 ha wurde 
eine Ernte von 1.209 to eingebracht. 
Da sich die \.yitterungsbedingungen 
während der gesamten Wachstums­
periode günstig gestalteten, konnten 
die durchschni ttlichen Erträge pro 
Hektar gegenüber 1994 leicht gestei­
gert werden. 70 to wurden dill'eh einen 
Brand im Kühllager der South African 
Browories' Hop Farms während der 
Ern te vernichtet. Hauptanbausorte ist 
die ßittersorte Southern Brewer. 

Obgleich sich der Biermarkt in Süd­
afrika wieder belebt hat, geht man für 
Ernte 1996 von einer gleichbleibenden 
bis geringmgig verkleinerten Anbau­
fläche aus. 

Die südafrikanische Ernw wird aus­
schließlich von den So uth African 
Breweries lind ihren internationalen 
Töchtern aufgenommen. 

SIMBABWE 
Insgesamt gibt es in Simbabwe 

151 ha Fläche mit Gerüstanlagen. 
Aufgrwld mangelnder Absatzmöglich­
keiten wurde in Ernte 1995 jedoch nur 
von zwei rnanzern auf 48 ha Hopfen 
angeleitet. Die Erntemenge von 48,4 to 
der Biltersorte Soulhern Brewer wurde 
ausschließlich von der einheimischen 
Brauindustrie übernommen. Simbabwe 
verfügt derzeit über Lagerbestände von 
rund 180 to inländischem Hopfen bei 
einem jährlichen Bedarf von 75 to. 

Für 1996 wird eine abermals redu­
zierte Anbaufläche von nur 35 ha 
envartet. 

AUSTRALIEN - OZEANIEN 

AUSTRAlIEN 
Anbauflächen und Erntemengen 

Tasmanien 

Vidoria 

Der Wachstumsbeginn in Victoria 
sowie ordost- und ordwest­
tasmanien \ovurde durch einen trocke­
nen Winter beschleunigt. Bis Mitte 
Januar war dann allerdings die ,·veite­
re Wachstumsperi ode durch wechsel­
haft heißes und kaltes Wetter in 
allen Anbauregionen gekennzeichnet. 
Alles deutete auf eine dW'chschnitt­
Iiche Ernte hin . Begünstigt durch 
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reichliche iederschläge und aus­
gezeichnete Wachstumsbedingungen 
konnte schließlich doch noch eine 
befriedigende Ernte eingebracht wer­
den. Die Ernte begann allgemein 
Anfang März und war Anfang April 
beend et. 

Es fällt auf, da ß sich der Bittersorten­
anbau, vor allem der Sorte Pride 01' 
Ringwood, zugunsten eines I-Ioch-

alphasortenanbaus verringert hat. Drei 
Hochalphasorten werden a ngebaut 
Nugget, Opal (E4) sowie Victoria ('1'6). 

Die Alphawerte in Tasmanien liegen 
bei ca. 11 % für die Sorte Pride of 
Ringwood, wä hrend in Victoria nur 
"Verte von 9% erreicht wurd en. 

Die Alphawerte der Hochalphasorten 
liegen in beiden Anbaugebieten 
zwischen 12 lind '14%. 



Erntemengen 1995 

NZ Super Alpha 252,1 
NZ Sticklebract 50,4 
NZ Green Bullet 100,0 
NZ Pacific Gem 205,9 
NZ Hallertau Aroma 146,5 
NZ Southern Cross 1,6 

LÄNDERBERICHTE ERNTE 1995 AUSTRALIEN/OZEANIEN 

NEUSEELAND 

204,7 
160,9 

0,8 

\'vurde mit 756.5 to e ine gegenüber 
dem Vorjahr um 2 % kleinere Ernte 
eingebracht. 

Die Alphasäurenwerte für die Hoch­
alphasorten lagen zwischen 13 % und 
15 %. für die Sorte Hallertau Aroma 
bei ca. 8,5 % 

NEUSEELAND GESAMT 756,5 765,5 

Durch Verbesserung der Ernte­
maschinen konnte die Pflückqualität 
verbessert werden. Der ßlatt- und 
Stengelgel1alt sank auf unte r 1 %. 

Wachstum und Qualität 
Der Wachstumsbeginn der Ernte 

1995 verzögerte s ich aufgrund des 
kühlen und nassen Frühjahrs. Der im 
November beginnende Sommer war 
heiß und trocken. Bis Ende Januar 
konnten keine Niederschläge mehr 

registriert werden. Die Trockenheit 
schadete dem Hopfen jedoch wenig, 
da in Neuseeland Bewässerwlgs­
anlagen vorhanden sind. Die I-Iopfen ­
ernte begann im März und war Mitte 
April beendet. Auf e iner geringfügig 
gestiegenen Anbaufläche von 355 ha 

Marktverlauf 
Der größte Teil der Ernte 1995 is t 

durch Vorverträge mit in- und auslän­
dischen Brauereien bereits verkauft. 
Für den Export wld Freimarkt­
verkäufe standen im Frühja hr 1995 
noch kleine Mengen zur Verfügung. 

PFLANZENSTAND 1995 
Europa 

Einem relativ milden Winter mit nur 
wenig Schneefall in den wichtigsten 
Anbaugebieten folgte ein nasses und 
eben falls mildes Frühjahr. Die Monate 
Januar bis April erbrachten zumeist 
überdurchschnittlich hohe Nieder­
schläge. Die Frühjahrsarbeiten konn­
ten den noch ohne größere ßehinde­
rWlgen durchgeführt werden. Zum 
Redaktionsschluß unseres Berich tes 
Mitte Juni zeigten die Hopfen einen 
normal entwickelten vVachstwns­
stand. Außergewöhnlicher Befail an 
Schädlingen oder Krankheiten mußte 
in keinem Anbaugebiet festgesteilt 
werden. Pfla nzenschutzmittel für zum 
Export in die USA bestimmte deutsche 

Als positive Erkenntnis der Ernte 
1994 konnte vermerkt werden, daß 
die Weltanbaufläche dem sinkenden 
Alphabedarf der Brauereien stärker 
als erwartet angepaßt wurde. Für 
1995 wird eine weitere Red uzierwlg 
um mindestens 1.000 - 1.500 ha er­
wartet. Da sich die Mehrzahl der 

I-I opfen stehen in befriedigender Aus­
wahl zur Verfügung. 

USA 
Mitte Oktober 1994 begann der 

Winter mit überdurchschnittlich star­
kem Schneefall in den Bergregionen, 
die hauptsächlich das Wasser für 
die I-I opfenanbaugebiete liefern . Die 
Schneefallmenge blieb auch im Novem­
ber wld Dezember überdurchsclUl.ittlich 
und verstärkte die Sclmeedecke. wo­
durch sich die Bewässerungsaussichten 
fur 1995 erheblich verbesserten. Mitte 
Januar begannen die Temperaturen zu 
steigen mit geringen Niederschlägen bis 
Ende des Monats, was zu einem leichten 
Rückgang der Schneedecke führte. Im 

AUSBLICK 1995 
Hopfenanbau betreibenden Länder 
jedoch in Umstelhmgsprogrammen 
auf ertragreichere Sorten mit höheren 
Alphasäuregehalten befindet, ist die 
Basis für eine ausreichende Versor­
gung des Weltmarktes weiterhin 
gegeben. Die in den letzten beiden 
Jahren stattgefwldene Anbauflächen-

Februar stiegen die Temperatw"en noch 
weiter an und sorgten damit für eine er­
hebliche Reduzierung der Schneedecke. 
Teile des dw"ch die warme \I\Iitterwlg 
verursachten Schmelzwassers füllten 
die Wasserspeicher, die inl 501111ner zur 
Bewässerung benötigt werden. Wasser 
dürfte für die Vegetationsperiode 1995 
kein Problem werden, es sei denn, das 
Wetter würde unnatürlich heiß und 
trocken . 

Die Frühjahrsa rbeiten konnten in 
allen Staaten problemlos durchgeführt 
werden. Starker Mehltaubefall , vor 
allem der Sorten Cascade und Nugget 
im WiHamette-Tal in Oregon , blieb der 
einzig nen nenswerte Krankheitsbefa ll 
bis Mitte JWll. 

anpassung dürfte aUerdings dazu bei­
tragen, daß sich das Preisniveau des 
Marktes auf seiner derzeitigen Ebene 
stabilisiert. Damit würde sich der 
Markt weiterhin in einem Rahmen be­
\\legen, der nur besonders wirtschaft­
lich arbeitenden Hopfe nbaubetrieben 
kostendeckende Erträge erlaubt. 
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BIERPRODUKTION IN LITERN PRO EINWOHNER 

Europa 

Irland 
Dänemark 
Tschechische Rep. 
Belgien 
Niederlande 
Deutschland 
luxemburg 
Österreich 
Slowenien 
Großbritannien 
Slowakische Rep. 
Finnland 
Ungarn 
Portugal 
Kroatien 
Spanien 
Schweden 
Bulgarien 
Schweiz 
Norwegen 
Malta 
Zypern 
Jugoslawien 
Rumänien 
Griechenland 
Polen 
Litauen 
Estland 
Frankreich 
lettland* 
Island 
Italien 

1994 1986 
203 155 
182 155 
176 
148 147 
146 122 
146 153 
135 172 
127 115 
105 
95 111 
84 
83 67 
80 83 
67 38 
65 
64 61 
62 47 
57 61 
56 64 
51 49 
51 29 
50 36 
44 
44 50 
41 30 
36 29 
36 
31 
31 38 
28 
27 17 
21 lB 

Amerika 

1994 1986 
USA 93 96 
Kanada 83 88 
Venezuela 76 61 
Kolumbien 62 56 
San Lucia 61 32 
Mexiko 53 36 
Panama 48 41 
Barbados· 46 20 
Bahamas* 42 
Brasilien 41 33 
St. Kitts 40 33 
Paraguay 39 35 
(asta Rica 38 24 
Belize 35 13 
Grenada 35 lB 
Peru 34 29 
Argenhnien 34 15 
Surinam* 30 36 
Chile 30 16 
Jamaika 32 26 
Dominikanische Rep. 29 18 
Trinidad 28 17 
Uruguay 27 16 
Bolivien 27 10 
St. Vincent 26 5 
Antigua 21 
Kuba* 18 26 
Honduras 18 13 
Ecuador 17 27 
Puerto Rico 17 6 
Martinique 17 18 
EI Salvador 15 12 

Afrika 

1994 1986 
Seychellen 83 63 
Gabun 79 94 
Südafrika 58 43 
Namibia 38 31 
Swaziland 32 26 
Botswana 31 17 
Mauritius 31 19 
Reunion 31 17 
Kamerun 27 51 
Sao Tome 25 
Burundi 23 14 
lesotho 19 12 
Kongo 12 51 
Simbabwe 11 15 
Kenia 11 14 
Kap Verde 10 
Zentralafrikan. Rep. 9 12 
Sambia 8 11 
Togo 8 14 
Tunesien 7 6 
Ruanda 7 14 
Benin 7 9 
Nigeria 5 11 
Elfenbeinküste 5 14 
Eritrea 5 
Angola 8 
Ghana 4 
Zaire 2 10 
Algerien 4 3 
Burkina Faso 3 8 
Malawi* 3 2 
liberia 3 5 

Fernost 

Japan 
Koreanische Rep. 
Hongkong 
Singapur 
Taiwan 
Philippinen 

1994 
58 
39 
29 
25 
23 

23 
Volksrepublik China 12 
Thailand 9 
Malaysia 5 
Vietnam 5 
DemVolksrep.Korea* 4 
Mongolei* 4 
Laos* 2 
Nepal* 
Indonesien 
Sri lanka 

Nahost 

1986 
40 
19 
23 
15 
18 
15 
3 
2 
4 
3 
5 
6 

Israel 11 10 
libanon 2 3 

Jordanien 
Syrien 

Australien/Ozeanien 

Tahiti 107 
Neuseeland 104 122 
Australien 100 119 
Neukaledonien 38 28 

Ukraine 17 Guyana 14 Guinea Bissau 3 3 Samoa 34 
Russische Föd. 15 :.:N"ic"'a:..:ra"'g"'u"-a ___ ---'-1::.3 __ 1:..:,.7 -:G:-=a"'m.:;b:.=ia-=='-------:2-~ Fidschi 21 23 

Weißrußland 14 -';G,..u".at"e"'m .. a ... la'--_ _ ---'-1::-2_-7B Marokko 2 2 Tonga 13 
=-Tu:::··r.:;kC'ei,;--::-:-= __ -,-10=-_~5 Guadeloupe B 9 Tschad 2 3 Papua-Neuguinea 10 15 
Restliche GUS* 8 Haiti 2 :.Ä"th"'i::.o"'pi"'en"-___ -"2_---"-2 Salomonen 6 
Kasachstan (GUS)* 8 Madagaskar 2 3 Vanuatu* 6 

~Ta~n:.=s"-an~i=a~----2=---c-4 Albanien 2 4 

Senegal 2 3 
Uganda 2 
Guinea 2 
Niger 2 
Mosambique 2 
Sierra Leone 2 
Ägypten 
Mali 

• geschätzt 

Es ist zu beachten, daß die Bierproduktion nicht unbedingt mit dem echten Bierkonsum im land übereinstimmt. Dies ist nur bei den 
großen, bevölkerungsreichen Nationen der Fall. Zum Beispiel weist Irland eine Pro-Kopf-Produktion von 203 litern auf, während der 
echte Per-Capita-Konsum nur bei 131 litern liegt. 
Die Daten für die Bevölkerungszahlen wurden entnommen aus: FISCHER WELTALMANACH, 28. Ausgabe (1987) bzw. 36. Ausgabe 
(1995). 
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